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Älteren Menschen eine Stimme geben 

Internationale Altenpolitik im Kontext globaler Herausforderungen 

Silke Leicht • Ina Voelcker 

Die Weltbevölkerung altert. Und zwar schneller, als wir noch vor 20 Jahren gedacht haben. Im Jahr 2030 wird es 

zum ersten Mal mehr ältere Menschen als Kinder geben. Die Zahl der über 60-Jährigen wird sich laut Angaben 

der Vereinten Nationen weltweit bis 2050 mehr als verdoppeln auf 2,1 Milliarden (1).  

Der Zivilgesellschaft kommt eine bedeutsame Rolle zuteil. Insbesondere Seniorenorganisationen wissen um die 

Lebensbedingungen älterer Menschen in ihren Ländern und können z.B. Lücken im menschenrechtlichen Schutz 

konkret benennen. Noch nie gab es so viele Möglichkeiten, die Stimme der Älteren im internationalen Kontext 

einzubringen. 

Internationale Altenpolitik ist Querschnittspolitik 
Das Altern ist vielfältig – und dies gilt selbstverständlich auch, wenn man den Blick über den Tellerrand wagt 

und das Altern aus einer globalen Perspektive betrachtet. Zwischen den Ländern des Globalen Südens und des 

Globalen Nordens gibt es z.T. große Unterschiede. Beispiel: Stationäre Langzeitpflege. Ob jemand eher stationär 

oder zuhause gepflegt wird, unterscheidet sich von Land zu Land. Der Anteil der über 60-Jährigen, der allein 

oder mit Partnerin bzw. Partner zu Hause lebt, variiert je nach Land. Laut UN-Angaben (Stand 2017) tun dies in 

den Niederlanden 93,4 Prozent, in Afghanistan aber nur 2,3 Prozent. Dort leben die meisten Älteren mit ihren 

Kindern und Enkelkindern zusammen. Doch diese Form der familialen Versorgung bröckelt. Aufgrund der Ver-

änderungen im Berufs- und Familienleben bekommen Vernetzung und Beteiligung aller Menschen und Institu-

tionen vor Ort eine zunehmende Bedeutung.  

Global betrachtet gibt es gesellschaftliche Entwicklungen, die viele ältere Menschen weltweit betreffen. Im 

Folgenden werden einzelne Themenfelder der internationalen Altenpolitik – verstanden als Querschnittspolitik 

– kurz skizziert.  

 Sicherung einer autonomen Lebensführung: Ein selbstbestimmtes Leben zu führen und eigenständig Ent-

scheidungen treffen zu können, ist für alle älteren Menschen wichtig. Wie können sich ältere Menschen vor 

Fremdbestimmung, Entmündigung und Eingriffen in ihre Persönlichkeitsrechte schützen? 

 gesellschaftliche Teilhabe und Partizipation: In vielen Regionen der Welt erreichen Menschen zum ersten 

Mal ein höheres Alter als die vorherigen Generationen. Eine zukünftige Herausforderung wird es sein, wie 

Einsamkeit im Alter verhindert und gesellschaftliche Teilhabe gefördert werden kann. 

 soziale Sicherung: Trotz der Einführung von nicht beitragsfinanzierten Sozialrenten in vielen Ländern des 

Globalen Südens leben viele Ältere in Armut oder ohne jegliche soziale Absicherung. Weltweit erhalten 68 

Prozent der Älteren eine Rente. Die Abdeckung variiert stark von nahezu kompletter Abdeckung in den 
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westlichen Industrieländern zu einer geringen Abdeckung von nicht mal einem Viertel der Menschen in 

Rentenalter im Globalen Süden (2). Die Versorgung, Betreuung und Pflege erfolgt vielerorts über die Fami-

lien. Dieses System bricht jedoch aufgrund des gesellschaftlichen Wandels zunehmend auseinander. In vie-

len Regionen der Welt nehmen ältere Menschen nun selbst das Zepter in die Hand und etablieren z.B. dörf-

liche Spar- und Kreditvereinigungen. 

 solidarisches Miteinander der Generationen: Dort, wo traditionelle Versorgungsstrukturen in den Familien 

wegbrechen, entstehen neue Ideen für gegenseitige Hilfen und Unterstützung. Hier sind bereits viele inno-

vative neue Projekte entstanden, wie z.B. intergenerationale Selbsthilfegruppen in Vietnam. 

 Bildung und lebensbegleitendes Lernen: Sie dienen als Grundlage für ein engagiertes Älterwerden. Bildung 

für Ältere dient zudem der Teilhabesicherung und stützt den Engagementbereich. Partizipation und Res-

sourcenorientierung spielen in der Altersbildung eine wichtige Rolle. Die Selbstbestimmung im Alter fordert 

zudem immer mehr den souveränen Umgang mit digitalen Technologien. Die digitale Teilhabe älterer 

Menschen wird die Herausforderung der kommenden Jahre.  

 Wohnen und Mobilität: Immer mehr ältere Menschen wohnen in den Städten. In Ländern mit niedrigen und 

mittleren Einkommen sind dies derzeit fast 300 Millionen Ältere (3). Dies hat weitgehende Konsequenzen 

hinsichtlich der Gesundheitsversorgung, der Einkommenssicherheit, Verkehrsplanung oder z.B. den Woh-

nungsbau. Ältere Menschen setzen sich dafür ein, dass das Leben in den Städten sicher, integrativ und 

nachhaltig wird.  

Vom Weltaltenplan zur Stärkung der Rechte älterer Menschen 
Im Jahr 2022 wird der Zweite UN-Weltaltenplan der Vereinten Nationen sein 20-jähriges Bestehen feiern. Er 

wurde auf der Zweiten Weltversammlung zu Fragen des Alterns der Vereinten Nationen in Madrid verabschie-

det und wird deswegen mit MIPAA (Madrid International Plan of Action on Ageing) abgekürzt. Im Unterschied 

zum Ersten UN-Weltaltenplan nahm MIPAA erstmalig die Perspektiven der Länder des Globalen Nordens und 

Südens gleichermaßen in den Blick und verband internationale Altenpolitik mit den gesamtgesellschaftlichen 

Herausforderungen, die aufgrund des demografischen Wandels weltweit entstehen. MIPAA sah von Beginn an 

den Einbezug der Zivilgesellschaft sowie internationaler Entwicklungsorganisationen und Finanzinstitutionen 

vor. Die Rolle der Zivilgesellschaft wird vor allem auch durch die 2006 veröffentlichten Richtlinien zur Überprü-

fung und Beurteilung des Weltaltenplans gestärkt, die eine partizipative, von unten nach oben ausgerichtete, 

Methode vorgibt. Alle fünf Jahre wird die Umsetzung von MIPAA und den jeweiligen Regionalen Implementie-

rungsstrategien überprüft. Die Mitgliedsstaaten haben sich dabei auf einen partizipativen und beteiligungsori-

entierten Ansatz für die Überprüfung geeinigt. Die Beteiligung der Zivilgesellschaft sowie ganz spezifisch die 

Partizipation älterer Menschen ist damit vorgegeben.  

Seit der Verabschiedung des Zweiten Weltaltenplans und der Regionalen Implementierungsstrategie 2002 

überprüft die Wirtschaftskommission für Europa der Vereinten Nationen (UNECE) alle fünf Jahre die Fortschrit-

te in der Umsetzung ihrer Selbstverpflichtungen und ziehen Bilanz. Zu den UNECE-Staaten zählt auch Deutsch-

land.  
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In 2017, zum Ende der dritten MIPAA-Überprüfungsphase, tauschten sich die UNECE-Länder zum Stand der 

Umsetzung des Zweiten Weltaltenplans der Vereinten Nationen aus. Sie verabschiedeten eine Ministererklä-

rung, die die Leitlinien für die kommenden fünf Jahre formuliert: 1. Die Potenziale des längeren Lebens erken-

nen, 2. Längeres Arbeitsleben und Arbeitsfähigkeit fördern und 3. Altern in Würde sicherstellen.  

In dem vorgeschalteten Forum für zivilgesellschaftliche Organisationen und im Forum für Wissenschaft und 

Forschung wurden ebenfalls Erklärungen verabschiedet und bei der Ministerkonferenz vorgetragen.  

Vorangegangen waren nationale Berichte der verschiedenen Länder, die wiederum von den nationalen Senio-

renorganisationen bewertet und eingeordnet worden waren. Für Deutschland hatte diese Aufgabe die Bundes-

arbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen e.V. (BAGSO) übernommen. Basierend auf den nationalen 

Berichten erstellen die regionalen Wirtschaftskommissionen Berichte als Grundlage für einen zusammenfas-

senden globalen Bericht.  

Der Zweite Weltaltenplan ist, obwohl er rechtlich nicht bindend ist, ein wichtiger Rahmen für die politische 

Interessenvertretung älterer Menschen. Auch zivilgesellschaftliche Organisationen im Globalen Süden nutzen 

den Weltaltenplan, um Regierungen dazu anzuhalten, die Lage der älteren Menschen zu verbessern. Ein konkre-

tes Beispiel für den zivilgesellschaftlichen Nutzen ist die globale Kampagne »Age Demands Action«, die von 

HelpAge International geführt wird. Ebenso fordert der europäische Dachverband der Seniorenorganisationen, 

AGE Platform Europe, seine Mitglieder auf, direkt an der Berichterstattung ihrer Regierungen teilzunehmen und 

diese dazu zu motivieren, an den internationalen Gremien mitzuwirken. 

Die Anerkennung und Stärkung der Rechte von älteren Menschen, die vor allem mit dem Anfang der 1990er 

Jahre von der UN-Generalversammlung verabschiedeten Grundsätzen für ältere Menschen bekräftigt und im 

Zweiten Weltaltenplan vermehrt berücksichtigt wurde, nimmt zunehmend einen vorrangigen Stellenwert in 

internationalen Debatten ein. Auch wurde von den Vereinten Nationen ein neuer Rahmen für die Diskussion 

um die Stärkung der Menschenrechte Älterer gegeben: die Offene Arbeitsgruppe zu Fragen des Alterns (Open-

ended Working Group on Ageing, OEWG-A). Innerhalb dieser wird vermehrt kritisiert, dass MIPAA rechtlich 

nicht verbindlich und seine Umsetzung sowie auch die Berichterstattung freiwillig sind. Es wird daher argu-

mentiert, dass MIPAA nicht ausreicht, um die Rechte älterer Menschen zu garantieren. Zur Stärkung dieser De-

batte um die Menschenrechte Älterer wurde vom UN-Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen 2014 eine 

Unabhängige Expertin für die Menschenrechte älterer Personen (Independent Expert on the Enjoyment of all 

Human Rights by Older Persons) ernannt, welche Mitgliedsstaaten aufruft, sich zu engagieren und empfiehlt, 

die Entwicklung einer sogenannten »Weltaltenkonvention« der UN zu erwägen. Diese würde dem Thema Al-

tern und älteren Menschen mehr Aufmerksamkeit geben und vor allem Mitgliedsstaaten zum Handeln und zur 

Berichterstattung verpflichten. Erfahrungen mit anderen internationalen Menschenrechtskonventionen zeigen, 

dass rechtlich bindende Instrumente erfolgversprechend sind. Während eine solche Konvention für viele bereits 

entwickelte Länder aufgrund schon bestehender Gesetze eine geringere Bedeutung hat, wäre ihr Bestehen für 

weniger entwickelte Länder sehr wichtig. Dies nicht nur, um Altern und ältere Menschen auf die politische 
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Agenda zu setzen, sondern vor allem, um die Menschenrechte älterer Personen spezifisch abzusichern. Was 

sind die zentralen Anliegen der Zivilgesellschaft? Als Vertretung der deutschen Zivilgesellschaft nimmt die 

BAGSO beispielsweise an den Sitzungen der Offenen Arbeitsgruppe zu Fragen des Alterns (OEWG-A) in New 

York teil. Dr. Heidrun Mollenkopf, Vize-Präsidentin der AGE Platform Europe und BAGSO-Vorstandsmitglied, 

vertritt dort die Interessen deutscher Senioren. Ihre Bestandsaufnahme: »Es muss in Zukunft darum gehen, das 

Bewusstsein für die Situation älterer Menschen weltweit zu schärfen, ihre Würde noch stärker als bisher anzu-

erkennen und ihre Rechte global zu sichern. Dazu kann eine UN Konvention für die Rechte Älterer – analog den 

Konventionen für die Rechte von Behinderten oder von Frauen und Kindern – beitragen« (4). 

In den vergangenen Jahren wurden die Rechte älterer Menschen auf regionaler Ebene durch die Etablierung 

von regionalen, rechtlich bindenden, Instrumenten bekräftigt. Die Organisation der Amerikanischen Staaten 

(Organisation of American States) verabschiedete 2015 eine Interamerikanische Konvention zum Schutz der 

Menschenrechte älterer Personen. Die Afrikanische Union verabschiedete 2016 ein Protokoll zur Menschen-

rechtscharta für die Rechte älterer Menschen in Afrika. Diese Fortschritte auf internationaler und regionaler 

Ebene in den letzten Jahren sind auf ein wachsendes Verständnis dafür zurückzuführen, dass MIPAA als alleini-

ges Instrument die Rechte älterer Menschen nicht verbindlich schützen kann. 

Agenda 2030 – eine Zukunft für kommende Generationen schaffen 
Wie wollen wir zukünftig leben und was für eine Welt wollen wir den folgenden Generationen hinterlassen? 

Diese Frage stellen sich Menschen in Deutschland und weltweit. In der 2015 verabschiedeten Agenda 2030 

verabschiedeten die Vereinten Nationen 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development 

Goals), die alle Bereiche des Lebens berühren und auch konkret das Leben älterer Menschen jetzt und in Zu-

kunft betreffen werden. Darunter fallen die Forderung nach Bildung und Gesundheit, der Schutz der Ökosyste-

me, nachhaltige Stadtentwicklung, die Bekämpfung von Hunger und Armut oder nachhaltiger Konsum.  

Im Rahmen der Einigung auf die nachhaltigen Entwicklungsziele in der Agenda 2030 bot der Zweite Weltalten-

plan eine wichtige Orientierung. Das Versprechen der Agenda 2030 »niemanden zurückzulassen« ist im Ein-

klang mit dem MIPAA-Ziel einer »Gesellschaft für alle Altersgruppen«. In der Tat dient MIPAA als Instrument, 

ältere Menschen in die Umsetzung der Agenda 2030 einzubinden. Die regionalen Wirtschaftskommissionen 

sind beispielsweise durch eine Resolution des Wirtschafts- und Sozialbeirats der Vereinten Nationen dazu an-

gehalten, die Umsetzung des Weltaltenplans als Beitrag zur Inklusion älterer Menschen in die Umsetzung der 

nachhaltigen Entwicklungsziele weiterhin zu unterstützen (E/RES/2018/6).  

Seit der Verabschiedung von MIPAA, der Einrichtung der offenen Arbeitsgruppe und der Berufung der Unab-

hängigen Expertin, Rosa Kornfeld-Matte, steigt das Bewusstsein für die Lebenssituation älterer Menschen. Die 

Datenlage verbessert sich von Jahr zu Jahr (trotz weiterer Mängel) und der Erfahrungsaustausch unter Regie-

rungen und zivilgesellschaftlichen Akteuren nimmt zu. 
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Wachsende Bedeutung der zivilgesellschaftlichen Interessenvertretung 

Über lange Zeit hat die (Entwicklungs-)Politik einen Ansatz der Hilfe und Versorgung für ältere Menschen, vor 

allem im Globalen Süden, verfolgt. Mittlerweile geschieht auch hier ein Paradigmenwechsel und ein emanzi-

pierteres Altersbild hält Einzug: »Um wirksam die Lage alter Menschen verbessern zu helfen, muss sich die sozi-

ale Altenarbeit von einer ‚Hilfe für alte Menschen‘ zur strukturbezogenen Arbeit ‚mit alten Menschen‘ auswei-

ten. Wenn Altersarmut zum Massenphänomen wird, reicht soziale Altenhilfe allein nicht aus« kommentiert 

Jörg Siebert, Experte für Eine-Welt-Arbeit im Dritten Lebensalter und lange engagiert bei ewa3/Misereor (5). 

Vom Füreinander zum Miteinander – dieser Paradigmenwechsel hat inzwischen auch die politische Ebene er-

reicht. In allen oben genannten politischen Prozessen wird großer Wert auf eine möglichst hohe Beteiligung der 

Zivilgesellschaft gelegt.  

Wie wird die Teilhabe älterer Menschen im Globalen Süden gestärkt? HelpAge Deutschland e.V. ist Teil des in-

ternationalen Netzwerks HelpAge International und bemerkt Veränderungen: »In vielen Ländern mit niedrigen 

und mittleren Einkommen gibt es Selbstvertretungsorganisationen älterer Menschen – zum Beispiel OPAs (Ol-

der People Associations), OPMGs (Older People Monitoring Groups) oder ISHGs (Intergenerational Self-Help 

Groups). Diese sind sehr erfolgreich darin, die Stimme älterer Menschen in ihren Ländern zu stärken und die 

Umsetzung der Rechte Älterer einzufordern« (6). Diese Gruppen sind ein wichtiger Akteur für die zivilgesell-

schaftliche Bewertung der Überprüfung der MIPAA-Umsetzung auf nationaler Ebene. Diese ermöglichen, die 

Teilhabe älterer Menschen, die von Armut betroffen sind, in regionale und nationale Entwicklungen der Alten-

politik. Auch wurden in vielen Ländern Altenbeiräte, nationale Foren und Konferenzen sowie öffentliche Anhö-

rungen eingerichtet, um die Partizipation von älteren Menschen zu verbessern.  

MIPAA ist eine wichtige Argumentationsgrundlage und Impulsgeber für Seniorenorganisationen und zivilge-

sellschaftliche Akteure. Dies gilt für Länder des Globalen Südens wie auch des Globalen Nordens. Ein konkretes 

Beispiel ist die globale Kampagne »Age Demands Action«, welche von HelpAge International durchgeführt wird. 

Ebenso fordert der europäische Dachverband der Seniorenorganisationen, AGE Platform Europe, seine Mitglie-

der auf, direkt an der Berichterstattung ihrer Regierungen teilzunehmen und Regierungen dazu zu motivieren, 

sich vor allem in zwei begleitenden Gremien aktiv einzubringen: auf UNECE-Ebene in der Arbeitsgruppe zu Fra-

gen des Alterns (UNECE Working Group on Ageing, Genf) und auf Ebene der Vereinten Nationen in der Offenen 

Arbeitsgruppe zu Fragen des Alterns.  

Die unabhängige Expertin bestätigt dies in ihrem Bericht: »MIPAA scheint die Beteiligung älterer Menschen auf 

verschiedenen Ebenen gefördert zu haben. Es sollte anerkannt werden, dass MIPAA dazu beigetragen hat, für 

die Situation älterer Menschen zu sensibilisieren und Altersdiskriminierung sichtbar zu machen. Dies ist ein 

wichtiger Schritt nach vorne, da das Sichtbarmachen älterer Menschen lange Zeit als eine der größten Heraus-

forderungen galt.« (7). Es bleibt jedoch eine Herausforderung, das volle Spektrum der zivilen, politischen, sozia-

len, ökonomischen und kulturellen Themen der internationalen Altenpolitik abzudecken. 
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Während der vergangenen Jahre haben einige Themen, wie Katastrophen und Notsituationen und der Miss-

brauch älterer Menschen zunehmend an Bedeutung gewonnen. Weitere Themen, die verstärkt in den Vorder-

grund rücken werden sind z.B. das Einsetzen von Robotik und künstlicher Intelligenz sowie Digitalisierung in 

Bezug auf Teilhabechancen und Teilhabebarrieren für ältere Menschen. Eine weitere aufkommende Thematik, 

für die beispielsweise im Bericht der Karibikstaaten zum dritten Zyklus der MIPAA-Überprüfung spezifische 

Handlungsempfehlungen getroffen wurden, sind Fragen im Zusammenhang mit der sexuellen Identität. Wel-

che Fortschritte werden beispielsweise für Lesben, Schwule, Bi- und Intersexuelle sowie Transgender-Personen 

erzielt? Ebenso treten Fragen rund um Bildung und lebenslanges Lernen im Rahmen der Digitalisierung ver-

mehrt auf der altenpolitischen Agenda auf.  

Nach wie vor gibt es – global betrachtet – zu wenig altersbezogene und nach Alter aufgeschlüsselte Daten. Das 

Fehlen eines umfassenden und konsistenten Ansatzes erschwert den Vergleich zwischen Ländern oder anhand 

verschiedener Zeitabschnitte. Tatsächlich variieren die Informationen in den nationalen Berichten zur MIPAA-

Umsetzung sehr stark hinsichtlich der Art der Informationen (von Anekdoten hin zu detaillierten Statistiken) 

und gemessenen Outputs und Wirkungen. Hinzu kommt, dass Statistiken oft lediglich für die Gesamtbevölke-

rung, nicht aber für verschiedene Altersgruppen vorhanden sind. Besonders in Entwicklungs- und Schwellen-

ländern stellt dies ein großes Problem dar, da häufig nur wenige bis gar keine Daten zur älteren Bevölkerung 

vorhanden sind und dadurch argumentative Grundlagen für eine nationale Altenpolitik fehlen.  

Die Implementierung von MIPAA ist weiterhin fragmentiert und weder die Umsetzung noch die Evaluierung 

sind verpflichtend. Vor diesem Hintergrund fordert die internationale Zivilgesellschaft, unterstützt von einigen 

Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen, ein bindendes internationales Menschenrechtsinstrument.  

Die Geschäftsstelle Internationale Altenpolitik bei der BAGSO 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen e.V. (BAGSO) ist die Interessenvertretung der 

älteren Menschen in Deutschland. Unter ihrem Dach haben sich mehr als 100 Verbände mit vielen Millionen 

älteren Menschen zusammengeschlossen. 

Mit Förderung des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend wurde 2017 bei der BAGSO 

die Geschäftsstelle Internationale Altenpolitik eingerichtet, um Seniorenorganisationen und Akteure aus Politik 

und Wissenschaft stärker an den internationalen Prozessen zu beteiligen. Sie informiert über die aktuellen 

Entwicklungen in der internationalen Altenpolitik, fördert den zivilgesellschaftlichen Austausch und bringt als 

Schnittstelle die Interessen der Zivilgesellschaft und der älteren Menschen auf internationaler Ebene ein. 

 

Anmerkungen 

Weiterführende Informationen zum Thema sind auf der Website der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-

Organisationen unter www.bagso.de/aktuelle-projekte/geschaeftsstelle-internationale-altenpolitik.html zu fin-
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den. Teile aus diesem Newsletter-Beitrag werden in einer demnächst veröffentlichten Broschüre der BAGSO zum 

Zweiten Weltaltenplan der Vereinten Nationen (MIPAA) erscheinen. 

 (1) vgl. Vereinte Nationen, 2017, S. 5 

(2) vgl. Internationale Arbeitsorganisation 2017, S. 79 

(3) vgl. HelpAge Deutschland e.V. 2018, S. 7 

(4) BAGSO 2018, S. 29 

(5)  BAGSO 2018, S. 29  

(6) HelpAge Deutschland 2018, S. 6  

(7) Vereinte Nationen 2016, S. 20  
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